
Sozial-ökologisches Wohnprojekt „Transition Town Hall“ 
- Einladung zum Workshop -  
 
 
 
Themen  
Der Workshop ist als Meilenstein auf dem Weg zur Gründung einer Projektgesellschaft kon-
zipiert und soll die wichtigsten Aspekte unseres sozial-ökologischen Wohnprojekts (siehe 
unten, S. 2-3) kompakt und doch so intensiv wie möglich behandeln – mit konstituierender 
Funktion für die Gruppe der Interessierten. 

 
 
Die Gebäude  
an der Wunstorferstr. 130 
 
 
 
 
 

 
Eingeladen sind alle, die sich ein „existenzminimalistisches“ Wohnprojekt in der Wasserstadt 
mit uns vorstellen wollen! 
 
 
Donnerstag, 06.12., 17:30-18:30, Freizeitheim Linden, Saal 7 
Begrüßung, Einführung, Vorstellungsrunde 
durch die Projekt- und Workshoporganisation  
Dr. Thomas Köhler, Pestel Institut und Transition Town Hannover (TTH) 
 
Donnerstag, 06.12., 18:30-20:30, Freizeitheim Linden, Saal 7 
1. Das Gebäude im Raum – Wohnort und Stadtteilzentrum 
Referenten: Hans-Willi Heitzer, Freiraumplaner „Gartenatelier“ 
und Niels Vauth, Architekt von N2M 
Leitung: Brigitte Deyda, TTH 
 
Freitag, 07.12., 16:00-18:00, Neues Rathaus, Gobelinsaal 
2. Gebäudeumbau – Zuschnitt, energetische Sanierung und Kosten 
Referenten: Ralf Grünewald, Architekt 
und Anke Unverzagt, stellv. Geschäftsführerin proKlima 
Leitung: Thorsten Vorberg, TTH 
 

In Kooperation mit Freitag, 07.12., 18:30-20:30, Neues Rathaus, Gobelinsaal 
3. Die Gemeinschaft, ihre Ökonomie und ihre Rechtsform 
Referenten: Rolf Novy-Huy, Geschäftsführer Stiftung trias 
und Ralf Boje, Gemeinschaftsberatung 
Leitung: Tanja Kötting und Carlo Hennecke, TTH 
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Sozial-ökologisches Wohnprojekt „Transition Town Hall“ 
Projektsteckbrief 
 
Inhaltliche Orientierung / Kurzbeschreibung 
Entstanden als Projekt der Transition Town Hannover Initiative ist die Projektgruppe daran 
interessiert, innerstädtischen Lebensraum für besonders ressourcenschonende, resiliente und 
gemeinschaftliche Lebensweisen zu schaffen. Wir betonen auch die Tatsche, dass innerhalb 
der Alterskohorte der jetzt 40- und Anfang 50jährigen in weniger als 20 Jahren ein gutes Drit-
tel in der Grundsicherung leben wird. Angestrebt wird daher eine Mischung aus Suffizienz, 
Subsistenz und (Versorgungs-)Gemeinschaftsbildung.  
 
Schilderung des Projektes 
Das Projekt zielt auf eine möglichst weitgehende Versorgungsautonomie der BewohnerInnen 
(Energie, Nahrungsmittel), außerdem den Eigenbetrieb solidar-ökonomischer Unternehmun-
gen sowie die Fähigkeit des Projekts, einen ebenso integrativen wie innovativen Beitrag zur 
weiteren Stadtentwicklung und zum Stadtteilleben in Limmer abzugeben. 
Die Wasserstadt Limmer in Hannover umfasst rund 20 Hektar Bauland auf der Brache des 
ehemaligen Conti Limmer-Geländes. Transition Hannover hat seit mehr als zwei Jahren – 
besonders mit dem Urban Gardening-Projekt Küchengärten Limmer (kügäli) – daran gearbei-
tet, die anstehende Bebauung mit den Themen Nachhaltigkeit, Resilienz und Ressourcen-
schonung in Verbindung zu bringen.  
Wir sind mit der Hannover Region Grundstücksgesellschaft HRG und der Landeshauptstadt 
Hannover in Verhandlungen eingetreten, die folgende Komponenten umfassen: 

- Erwerb der Gebäude Alte Feuerwehr und Betriebskrankenkasse, die Bestandteil des 
Continentalwerks Limmer waren (ca. 2.500 qm2 Nutzfläche), um den Stahlbeton-
Skelettbau für gemeinschaftliches Wohnen und Arbeiten umzunutzen; 

- Neuzuschnitt und Erwerb eines zugehörigen Baufeldes (3.500 bis 5.000 qm2). 
 
Wohnungen und Wohnflächen 
Im rechten (östlichen) Flügel entstehen für die etwa 60 BewohnerInnen ca. 21 Wohneinheiten 
mit 60-90 qm2, auf der linken Seite stehen zwei mal 460 qm2 Gemeinschaftsraum zur Verfü-
gung. EinwohnerInnen mietet 25 qm2 ‚Privatfläche’ und 10 bis 15 qm2 Gemeinschaftsfläche, 
der Mietpreis soll 5,50 unterschreiten. Eine große Küche ist mit Holzofen versehen, der über 
Wärmetausch auch für Heizung und Warmwasser im gesamten Passivhaus genutzt wird. 

 



Oben und unten: Die Raumaufteilung ist hier rein rechnerisch-illustrativ erfolgt und wird sich noch ändern, entsprechend den Bedürfnissen der NutzerInnengruppe. 
Rohentwurf von Ralf Grünewald, Architekt. 

 

 
 
 
 
 
Unten: Aufsicht auf das Gebäude (1 & 2) und den Innenhof (3 und 4 sind noch nicht gebaut und hier ebenfalls nur als Rohentwurf zu sehen). Entwurf von Hans-Willi 
Heitzer, Freiraumplaner. 
 

 

 


